








Bericht über die Sitzungen der Technischen Kommission 
am DonnerGtag, den 12. und Freitag, den 13. August 1965, von Professor Dr.-Ing. Dr. agr. M. Hupfaue r, Weihen· 

stepban 

-r~~~~~~~ 
Seit der Gründung der Tedmischen Kommission im mende Bedeutung der Technik im Hopfenbau einen vollen 

Jahre 1957 hat ihre Arbeit mit der fortschreitenden Mecha- Tag für die Sitzung der Technischen Kommission im Rah­
nisierung im Hopfenbau ständig zugenommen, gleichzeitig men des Kongreßprogrammes zur Verfügung gestellt, wo­
ist das Interesse der Kongreßteilnehmer an den Vorträgen von der erste Teil so gelegt werden konnte, daß keine Pa­
der Mitglieder der Technischen Kommission gestiegen und rallelveranstaltung stattfand und deshalb alle an der Sit­
heute nehmen ihre Sitzungen einen bedeutenden Platz im zung interessierten Kongreßteilnehmer sich einfinden konn-
Programm des Kongresses ein. Dies ist verständlich, wenn ten. 
man bedenkt, daß z. B. die Umstellung der Ernte von der So begrüßte der Direktor der Belgisehen Reichsanstalt für 
Handarbeit auf die Maschinenpflücke in allen kontinental- Landtechnik, Herr Dr.-lng. A. M a t o n , als Präsident der 
europäischen Ländern in den vergangeneo Jahren vor sich Technischen Kommission bei der Eröffnung ihrer Sitzungen 
ging, eine gewaltige Umstellung in einem verhältnismäßig den Präsidenten des Europäischen Hopfenbaubüros, Herrn 
kurzen Zeitraum, daß irrfolge dieser Entwicklung heute E. D. R i c e , England, den Ehrenpräsidenten, Herrn Charles 
brennende Probleme der Trocknung anstehen und Erfah- Lux , den Präsidenten des Ausschusses der Hopfenerzeu­
rungen über neue Gerüstanlagen, Bodenbearbeitungsver- ger des Gemeinsamen Europäischen Marktes, Herrn Bun­
fahren, Aufdeck- und Schneidgeräte, sowie Spritzverfahren destagsabgeordneten Dipl.-Landw. E. A d 0 r n 0 , Herrn 
gesammelt, verglichen und systematisch bearbeitet werden Ministerialrat Dr. R u h w a 0 d 1 vom Bayer. Landwirt­
müssen. schaftsministerium, den Vorsitzenden der Wissenschaftli-

Die Sitzungen der Technischen Kommission waren her- chen Kommission, Herrn Professor Dr. Z a t t I e r , Mün­
vorragend vorbereitet. Es lagen für alle Teilnehmer die um- chen, die führenden Vertreter, die Vorsitzenden und Dele­
fangreichen Referate in deutscher, englischer und französi- gationen aus Belgien, Deutschland, England, Frankreich, 
scher Sprache gedruckt vor. Außerdem waren die Themen Jugoslawien, Spanien, Tschechoslowakei und Ungarn, so­
der Vorträge und die Tagesordnung der Sitzung mit dem wie Teilnehmer aus den USA und den Verfasser. 
21. Rundschreiben der Technischen Kommission vom 1. Juni 
1965 und durch Veröffentlichung in der Hopfen-Rundschau 
frühzeitig allen Interessenten bekanntgegeben . 

Inzwischen war auch die auf der Sitzung der Technischen 
Kommission in Paris 1964 vorgeschlagene Verbindung mit 
der Wissenschaftlichen Kommission hergestellt. Die Kon­
greßleitung hatte außerdem mit Rücksicht auf die zuneh-

Hauptsitz München 

Der erste Tag der Sitzung war den 
Beobachtungen an neuzeitlichen Gerüstanlagen 

gewidmet. Als ersten erteilte Herr Dr. Maton Herrn Ing. 
Attila K iss aus Budapest das Wort zu seinem Vortrag 
"Die ungarischen Hopfengerüste aus Beton". Von den ·tra­
ditionellen Hopfengerüsten und den Versuchen von Herrn 

Ober 300 Niederlassungen 
im süddeutschen Raum 

ln den bayerischen Hopfenanbaugebieten vertreten in: 

Auf Hallertau Beilngries Freising Geisenfeld 
mit Agentur Aiglsbach 

Hersbruck Lauf bei Nürnberg Mainburg Moosburg 
mit Agentur Schnaittach Mkt. 

Münchsmünster Neustadt!Donau Pfaffenhofen/Jim Pfeffenhausen/Ndb. 
Pförring Riedenburg Roth bei Nürnberg Rottenburg/Laaber 

mit Agentur Georgensgmünd 
Sehrobenhausen Vohburg Weißenburg/Bay. Wolnzach 

Beratung und Bedienung in allen Geld- und Vermögensangelegenheiten 
Führung von Privat- und Geschäftskonten, von Sparkonten 

- Prämiensparen -
Gewährung von Darlehen - Krediten - Hypotheken 

Einlosung von Hopfenschecks und Waagscheinen 
Vermittlung von Sonderkrediten aus Mitteln des "Grünen Planes" 

345 



7 ' 

lng. Pasztor, worüber auf dem 12. Kongreß 1962 in War­
schau berichtet wurde und unter Hinweis auf die Arbeiten 
von Herrn Ing. Bogdanyi, sowie auf die auf Veranlassung 
von Herrn Direktor Venelei J akus realisierten Initiativen des 
Herrn Louis Varady Szabo, berichtete Herr Attila ~s übei> 
die Verbesserung vorhandener Gerüste, wobei zur Unter­
bringung der notwendigen Seilabspannungen die Säulen auf 
7 m zu erhöhen wären und ging dann in seinem Vortrag auf 
die Einzelheiten gelenkig aufgebauter Betongerüste des un­
garischen Systems ein. Den Abschluß seines Vortrages bil­
dete die Darlegung über die rechnerische und graphische Er­
mittlung der bei der neuen Gerüstkonstruktion auftreten­
den Belastungen unter Berüd<sichtigung ihrer Faktoren, wie 
Winddru(:k, Pflanzenlast, Temperatureinflüsse usw. und der 
daraus sich ergebenden Forderungen an die verwendeten 
Materialien. 

HORA ~ITORAN GRüN 
Spezial-Grünspritzmittel 

gegen Peronotpora 2.50 g/100 Ltr. 

gegen Phytophthora 2 bll 3 kg/ .. 

FAHLBERG ·LIST WOLFE N BüTTEL 

Anschließend hielt Herr Dr. K a m m , Leiter der Außen­
stelle für Hopfenberatung in Wolnzach, ein Referat über 
"Moderner Hopfengerüstbau in Deutschland". Nach einem 
geschichtlichen überblick, in welchem auf fortschrittliche 
Entwicklungen schon vor mehr als 40 Jahren durch die Ge­
,brüder Höfter und Herrn Baron von Koch hingewiesen 
wurde, ging Herr Dr. Kamm auf die neuere Entwicklung 
ein, wobei er auch die Arbeiten von Herrn Ober-Ing. 
Michael Pasztor, Budapest, und den Vortrag von Herrn Ing; 
M. Gjurov, Sofia, auf dem 13. Kongreß in Lemberge, Bel­
gien, erwähnte. 

In Deutschland begann dann die Entwicklung auf Anre­
gung des Verfassers im Jahre 1963 und bereits im Früh­
jahr 1964 wurde auf dem Sebald'schen Gut'shof in Huna/b. 
Hartmannshof , Hopfenanbaugebiet Hersbrud<er Gebirge, 
eine Gerüstanlage mit Betonmasten errichtet, worüber Ober­
regierungsrat Weigand, Hersbruck, in der Hopfen-Rund­
schau 1964 ausführlich berichtete. Aufgrund der gesam­
melten Erfahrungen wurde dann im Herbst 1964 auf dem 
Barthhof jn der Hallertau eine Anlage mit Betonmasten in 
der Größe von etwa 3 ha und gleichzeitig eine ebenso 
große moderne Gerüstanlage mit Stahlgerüstmasten errich­
tet. Wie schon früher, hat hier der Barthhof für den ge­
samten Hopfenbau Anlagen zu vergleichenden Untersuchun­
gen neuzeitlicher Gerüste in der Praxis zur Verfügung ge­
stellt, anhand derer Dr. Kamm einen Vortrag über aus­
füh.rliche konstruktive und kostenmäßige Vergleiche brin­
gen konnte. In seiner kritischen Zusammenfassung wies er 
dann auf den Vortrag von Herrn Ing. P. H. Bailey, Na­
tional. Inst. für Agricultural Engineering, England, hin, 

worin über exakte Messungen der Belastungen von Gerüst­
anlagen auf dem Kongreß in Belgien berichtet worden ist. 

Die beid~n Vorträge wurden durch zahlreiche Lichtbilder 
erläutert. ,Ln der, anschließenden Diskussion ging es zu­
il'äch~t 'urrF die~ grundsätzliche Frage, ob Hopfengerüste in 
der Zukunft beweglich aufgestellt oder fest eingegraben 
werden sollten. Der Verfasser wies darauf hin, daß für mo­
derne Anlagen nur eine bewegliche Lagerung mit weit­
räumigen Säulenabständen als wirklicher Fortschritt in 
Frage käme. Die Frage der voraussichtlichen Bedarfsent­
,;icklung neuzeitlicher Gerüstanlagen wurde von den an­
wesenden Herstellern solcher moderner Hopfensäulen ge­
stellt. Dabei wurde auch die Frage der Anwendung neu­
zeitlicher Säulen als Ersatz für beschädigte Säulen alter 
Holzgerüste angeschnitten. Es wurde in der Antwort vom 
Verfasser darauf hingewiesen, daß es sich hier um eine 
sehr langsame Entwicklung handeln wird, die wahrschein­
lich ausschließlich nur für Neuanlagen von Interesse ist und 
daß üblicherweise in vorhandenen Anlagen etwaige zu er­
setzende Holzsäulen wieder durch Holzsäulen ersetzt wer­
den würden, schon aus dem einfachen Grunde, weil Holz in 
der Hallertau vielfach im Eigenbesitz der Hopfe,npflanzer 
ist. Die besondere Bedeutung neuzeitlicher Eisenbetonge­
rüste in der Einsparung von Holz gilt vor allem für die 
holzarmen Länder des nahen Ostens. Von wesentlicher Be­
deutung ist aber, daß Großraumanlagen in den angrenzen­
den Ostgebieten wegen der zusammengefaßten Anbau­
flächen besonders geplant und ausgeführt werden können, 
wodurch eine erhebliche Rationalisierung und Verbilligung 
des Hopfenanbaues sidl ergibt, insbesondere, weil auch 
darüber hinaus genügend und billige Arbeitskräfte zur Ver­
fügung stehen. 

Die Frage der Wirts.chaftlichkeit neuzeitlicher Gerüstan­
lagen für Kleinbetriebe warf Herr Senator Kaufmann , 
Frankreich, auf. Der Verfasser erklärte hierzu, daß bei der 
Umstellung oder Neuerrichtung auch kleinerer Hopfenan­
bauflächen moderne Gerüstkonstruktionen von Vorteil sein 
können, weil sie durch größere Säulenabstände, die Bear­
beitung der Hopfengärten mit modernen technischen Mitteln 
leichter ermöglichen, die Säulen selbst chemischer oder 
biologischer Zerstörung nicht ausgesetzt sind und daher auf 
die Dauer billiger sein dürften, wobei noch bei den verzink­
ten Stahlgerüstsäulen zu untersuchen wäre, inwieweit die 
chemischen Mittel zur Schädlingsbekämpfung zerstörend 
auf die Zinkschicht wirken. Jedenfalls dürften Betonsäulen 
normaler Beanspruchung auf praktisch unbeschränkte Zeit 
gewachsen sein. Zum Abschluß der Diskussion wurde -
wie bereits früher - vom Verfasser angeregt, mit Hilfe 
selbstschreibender Meßgeräte über den Zeitraum eines vol­
len Jahres die wichtigsten in einer Gerüstanlage mit vollem 
Behang auftretenden Beanspruchungen in Säulen und Ver­
spannungen zu messen, um Unterlagen für die exakte Be­
rechnung von Gerüstanlagen zu erhalten. Herr Attila Kiss 
aus Budapest teilt mit, daß derartige Messungen in Ungarn 
vorbereitet werden, Herr Dr. Kamm berichtet, daß eine 
österreidlische Firma dabei sei, solche Messungen selbst 
durchzuführen. Mit diesen Hinweisen endete die Diskus­
sion un·d damit die erste Sitzung der Technischen Kommis­
sion um 18 Uhr 30. 
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Die zweite Sitzung der 'Technischen Kommission wurde 
am Freitag, den 13. August um 8.15 Uhr durch Herrn Dr.­
Ing. M a t o n eröffnet, der zur alljährlich sich wiederholen­
den Wahl eines Vorsitzenden der Technischen Kommission 
den Vorsitz mit Übereinstimmung der anwesenden Dele­
gationen an den Verfasser übergab, da er als Ehrenpräsi­
dent der Technischen Kommission den Wahlvorgang leiten 
sollte. Vor der Wahl wies ich darauf hin, daß im Interesse 
der Fortführung der ·umfangreichen Aufgaben der· Techni,., 
sehen Kommission es zweckmäßig erscheint, den Vorsitz 
mehrere Jahre in einer Hand zu lassen, um auf diese Weise 
eine kontinuierliche und damit besonders erfolgreiche För­
derung der technischen Belange im Interesse des Hopfen­
baues zu erreichen. Die bisherige sehr erfolgreiche Arbeit 
des derzeitigen Vorsitzenden, die sich in der Fertigstellung 
eines weltumfassenden Verzeichnisses aller mit dem Hop­
fenbau beschäftigten Ins·titute, der Vorbereitung und Qruck­
legung der Sitzungsvorträge, der regelmäßigen, Rundschrei­
ben, dem weiteren Ausbau der Organisation, repräsentiert, 
veranlaßte· mich, der Kommission die Wiederwahl von 
Herrn Dr. Maton ·zum Präsidenten vorzuschlagen. Ein Spre­
cher der englischen Delegation erklärte unter dem Beifall 
der übrigen Delegationen, daß sie meinem Vorschlag und 
meiner Begründung zustimmen. Im Ansdlluß an diese Er­
k!'ärung w~rde Herr Dr. Ing. Maton erneut zum Pr'äsidenten 
der Technischen Kommission einstimmig gewählt. Im An­
schluß an die 'Wahl übernl!hm Herr br. Maton mit dem' 
Dank für das ihm erwiesene Vertrauen wieäer den Vorsitz 
der Tagung · u'nd erteilte Herrn Direktor c: P. C li a t e r 
von der Versuchsstation von Rosemaund, England·, das 
Wort zu seinem Refer<\t "Arbeitserspamis und Rationali­
sierung bei Hopfenanbauverfahren in der Versuchsstation 
von Rosemaund". 

stärksten. Qualitätsunterschiede ergaben sich in keinem 
Falle. In einem weiteren Abschnitt wurde vom Hopfenan­
bau in Grasland berichtet mit z. T. unterschiedlicher Boden­
bearbeitung und unterschiedlicher Stickstoffdüngung. In Ab­
hängigkeit von den Witterungsbedingu,ngen ergaben sich 
unterschiedliche Ertragswerte in den verschiedenen Jahren, 
doch zeigte sich bei einer sehr frühen Stiekstoffdüngung im 
letzten Versuchsjahr, 1964, ein guter Ertrag auf den Gras­
parzellen. Am interessantesten war vielleicht der Versuch 
der Selbstaufleitung, wobei im Versuchsgarten ohne Hand­
aufleitung übe rflüssige Reben mit Teeröl .abgebrannt wur­
den. Die Ertragszahlen waren nicht sehr unterschiedlid1, 
doch war die Zahl der selbstaufgeleiteten Reben etwa 20 
bis 30 Ofo größer als der von Hand aufgelelteten. 

t . 
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Fo to: Dr. Schneider 
Der Vortragende gab die Ergebnisse einer Reihe von Ver- ' Sitzung der Technischen Kommission. Dr. Maton bei der Er-

suchen bekannt, welche in mehrjähriger Folge zur Einspa- Öffnungsansprache 
rung des Arbeitsaufwandes im Hopfenbau unternommen 
wurden. Zunächst wurde über den Einfluß verschieden tie­
fer Bodenbearbeitung in unterschiedlichen Zeiträuml:m auf 
den Ertrag berichtet und festgestellt, daß unter den dorti­
gen Verhältnissen kein wesentlicfier Ertragsunterschied 
und auch kein Qualitätsunterschied bei den verschie­
'denen Bodenbearbeitungsmethoden auftrat. Sodann wur­
den Ertrags- und Qualitätsbeobachtungen bekanntge­
geben, die sich einerseits aus untersPl.iedlichen Daten 
für das Schneiden - Ende November, Ende Februar, 
Ende März und Mitte Ap'ril -'-, andererseits mit dem Auf­
leiten von Reben verschiedener Stärke ergaben, wobei le­
diglich beim Schneiden Mitte April sith eine deutliche Er­
tragsminderung ergab, während die drei· anderen Daten 
unbedeutende Einflüsse zeigten. Beim Aufleiten war der 
Ertrag bei.Verwendung starker Reben natürlicherweise a~ 

In der folgenden Diskussion äußerte sich u. a. Professor 
Z a t t l e r über den Einfluß des Mulchens auf die Boden­
oberflächentemperatur und die Abhängigkeit der Entwick­
lung der Welke von dieser Temperatur. Oberlandwirtschafts­
rat Leicht wies auf die Bedeutung der Kalkdüngung bei der 
Grünlandeinsaat hin und erkundigte sich über die Ausdol­
dung bei mehr als 2 Reben pro Draht im Selbstaufleitever­
:(ahren. Der Vortragende wies zunächst darauf hin, daß die 
in Frage kommenden Böden sehr kalkhaltig seien und des­
halb die Kalkdüngung hier keine Rolle spiele. Im übrigen 
würden bei mehr als 2 Reben pro Draht '-veniger Dolden 
zur Ausbildung kommen. U .. a. wurde dann von Not t, 
England, die Frage gestellt, welche Er:fahrungen mit dem 
Abbrennen überflüssiger Triebe mit Teeröl gemacht wur­
den. Der Vortragende wies darauf hin, daß Trieb,!'! nod1 

... 
SiCherheit ~sicherge_hen ... mit 
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nadlwadlsen und deshalb eine Nadlbearbeitung notwendig 
ist. Bei chemischer Unkrautbekämpfung nach 3 Warnen 
fällt die Nachbearbeitung weg. 

über gemeinsame Versudle mit Herrn Dr.-Ing. A. Maton 
an der Reimsanstalt für Landtedlnik in Belgien an einem 
Bandtrockner beridltete in sehr ausführlidler Form Herr 
Ing. L. V anti 1 b o r g h. Nach einer kurzen Charakterisie­
rung der Hordentrockner nahm der Vortragende auf Unter­
suchungen an einem Bandtrockner während der Hopfen­
saison 1963 in der Hallertau Bezug, die seinerzeit gemein­
sam von der Belgisehen Reichsanstalt für Landtechnik, der 
Bayer. Landesanstalt für Landtechnik, Weihenstephan und 
der Außenstelle fü"r Hopfenberatung, Wolnzach, durchge­
führt wurden. Ein Bericht über diese Untersuchungen wur­
de seinerzeit vom Verfasser erstellt und mit dem 20. Rund­
schreiben am 25. November 1964 den Mitgliedern der Tech­
nischen Kommission zugeleitet. Durch die Unterstützung 
des Belgisehen Landwirtschaftsministeriums und die Befür­
wortung von Herrn Generaldirektor F. Lievens war es der 
Belgisehen Reichsanstalt für Landtechnik möglich, ein.en 
Bandtrockner anzukaufen und während der Ernte 1964 em­
gehende Untersuchungen anzustellen. Nach einer Beschrei­
bung des Bandtrockners und einer Erläuterung der Ver­
sudlsanordnung gab Herr Vantilborgh die Ergebnisse dieser 
wissenschaftlichen Arbeit bekannt, wobei die Stundenlei­
stungen für verschiedene Luftmengen und verschiedener 
Luftzufuhr sowie der Einfluß versdliedener Lufttemperatu­
ren berücksichtigt wurden. In exakter Form wurden die 
Charakteristik, der angesaugten Frischluft, der aufgeheiz­
ten Trockenluft und der abgeführten Luft geschildert. Fer­
ner wurden Brennstoffverbrauch und thermische Leistung 
der Heizanlage gerrauen Messungen unterzogen, kritisdle 
Vergleiche zwischen Ein-, Mehr-Hordendarren und dem 
Bandtrockner angestellt und schließlich eine Kostenpreis­
berechnung der Hopfentrocknung mit einem Bandtrockner 
vorgetragen. Der äußerst sorgfältig vorbereitete und mit 
zahlreichen Lichtbildern erläuterte Vortrag fand bei der 
Kommission größtes Interesse. 

In der Diskussion wurde insbesondere über verschiedene 
weitere Anwendungsmöglichkeiten des Bandtrockners ge­
sprochen, wozu der Hersteller des Bandtrockners, Herr Bin­
der aus Marzling, Deutschland, spezielle Erläuterungen gab. 
Da dieser Bandtrockner in Belgien mit direkter Feuerung 
verwendet wurde, ergab sich eine weitere Diskussion über 
direkte und indirekte Beheizung der Trocknungsluft, bei 
der die bestehenden gesetzlidlen Bestimmungen eine we­
sentliche Rolle spielten. Nachdem inzwischen die Bayer. 
Landesanstalt für Landtechnik mit Forschungsmitteln des 
Bundesernährungsminis teriums eine Untersudlung an ei­
nem Bandtrockner mit indirekter Beheizung während die­
ser Ernte in Vorbereitung hatte und hinsichtlich der Me­
thodik der Versuche eine Abstimmung mit den Herren der 
Belgisehen Reichsanstalt für Landtechnik getroffen wurde, 
wird eine vergleichende Betrachtung beider Beheizungs­
arten in der Folge mögli ch sein. 

Den Abschluß der Sitzung bildete ein Vortrag des Vor­
sitzenden, Herr Dr. M a t o n , über "Vergleichende Studie 
einiger Geräte zur schnellen Bestimmung des Feuchtigkeits­
gehaltes in Hopfen". Nach einer Erläuterung der prinzipiel­
len Untersmiede der untersuchten Apparate und des Ver­
gleichsverfahrens, der Darlegung der Arbeitsmethode und 
der Charakteristiken der untersuchten Hopfenmuster gab 
der Vortragende eine detaillierte systematische Beschrei­
bung jedes untersuchten Apparates bzw. Verfahrens mit 
allen Einzelheiten. Zunächst wurde die von der European 
Brewery Convention verwendete Methode des Vakuum­
Trockenverfahrens geschildert, alsdann das von der Euro­
pean Brewery Convention mit üblidler Methode bezeich-
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nete Trocken-Ofen-Verfahren. Der Reihe nadl kamen dann 
der Universalfeuchtemesser, der Ultramatfeuchtemesser, der 
Toppanfeuchtemesser, der Siemes-Feuchtemesser mit Stem­
pelelektroden, der Siemens-Feudltemesser mit Zangenelek­
troden, der Hygro-Rekord-Feudltemesser und der Unicorn­
Feuchtemesser zu einer kritischen Betrachtung. Eine mathe­
matisch vergleichende Erläuterung der Ergebnisse schloß 
sich dann an und nach der Darstellung der Endergebnisse 
der Varianzanalyse und der Zahlen des Interaktions-Testes 
wurden die Abweichungen zwischen dem allgemeinen 
Durchschnitt der Feuchtigkeitsgehalte jeder Methode im 
Verhältnis zum allgemeinen Durchschnitt der Feuchtigkeits­
gehalte nach der Vakuum-Trockenmethode sowie die R.~­
produzierbarkeit der Feuchtigkeitsbestimmungsmethode fur 
ungepreßten Hopfen in Zahlen vorgetragen. Eine entspre­
chende Wiederholung ergab sich für die Untersuchung ge­
preßten Hopfens. Sdlließlidl wurde über Versuchsergeb­
nisse der Feuchtigkeitsbestimmung bei niedriger Tempera­
tur mit den Siemens-Apparaten für gepreßten Hopfen be­
richtet und dann erfolgte die für alle Praktiker wichtige 
Kritik der Genauigkeit und der Reproduzierbarkeit der von 
den unterschiedlichen Methoden angedeuteten Feuchtig­
keitsgehalte, wobei der Vortragende zu dem Ergebnis kam, 
daß alle Apparate zur Schnellanalyse des Feuchtigkeitsge­
haltes in Hopfen als ungenügend genau zu betrachten sind, 
sie geben nur eine annähernde Sillätzung des Feuchtigkeits­
gehaltes und deuten einen Wassergehalt an, der höher liegt 
als der mit der Vakuumtrockenmethode bestimmte exakte 
Gehalt. Diese Behauptung erläuterte er anhand der Meß­
zahlen unter Darstellung der Fehler der unterschiedlichen 
Methoden und der maximalen Abweichungen bei den un­
terschiedlichen Schnellanalysen. Es wurden noch die widl­
tigsten Vor- und Nachteile der einzelnen Apparate geschil­
dert und ihre Charakteristik in einer zusammenfassenden 
Tabelle vorgeführt. In der Zusammenfassung wird darauf 
hingewiesen, daß die Feudltigkeitsbestimmungen für den 
ungepreßten Hopfen wichtiger sind als für den gepreßten. 
Schließlim sprach Herr Dr. Maton die Hoffnung aus , daß 
aufgrund der durchgeführten Untersudlungen gewisse Ver­
besserungen von den Konstrukteuren dieser Geräte in An­
griff genommen werden könnten. 

Ilieser äußerst aktuelle und interessante Vortrag wurde 
von der Versammlung mit großem Beifall aufgenommen. In 
der Diskussion wurde nom über die mögliche Hopfen­
Mengenänderung bei der Verwendung des Siemens-Zangen­
apparates zur Erzielung besserer Ergebnisse gesprochen. 
Eine Anregung, die der Vortragende an die Industrie wei­
tergeben will. 

Mit dem Dank an alle Referenten für ihre teilweise über 
viele Jahre sich erstreckende Arbeit und an die Zuhörer für 
die große Aufmerksamkeit, sowie an den Organisator des 
Kongresses, Direktor Re b I, schloß der Vorsitzende die 
zweite Sitzung und damit die Tagung der Technischen 
Kommission, die ohne Zweifel bei hohem wissenschaft­
lichem Niveau allen anwesenden Praktikern wertvolle Hin­
weise brachte und sicherlich der Bedeutung des Euro­
päischen Hopfenbaukongresses angemessen war. 

Beilagenhinweis 

Der Gesamtauflage d·ieser Ausgabe liegt ein Prospekt 
der Firma Schülke & Mayr GmbH, 2 Harnburg 63 über 
Quartasept Konz R, ein modernes keimtötendes Reinigungs­
mittel, bei. 

Wir bitten unsere Leser um Beadltung. 


